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Korrekturblatt

Die Jolbrucker-FesttageDie Jolbrucker-FesttageDie Jolbrucker-FesttageDie Jolbrucker-FesttageDie Jolbrucker-Festtage

Ein Blick zurück
... Also nahm Halmar Schwert, Schild und Bogen und verließ auf Pferde-
rücken die Stadt am Fluss. Zuletzt blickte er noch einmal hinter sich und
gewahrte die hellen Türme und Mauern, er ließ den Blick wandern über
seine alte Festung, die vielen Häuser und den runden Hafen. Liebevoll schau-
te er die Schiffe, wie sie wippten im Hafen, grad wie zum Tanze nach dem
Takt der Wogen. Dort der Rab, da die Taub und hie der Falk. Da rissen die
Wolken auf und Helios blendete dem Herrn das Aug, worauf er die Rechte
hob, um hinüberzuschauen zum Fluss, von welchem er und die Seinen
gekommen, um an diesem Ort zu landen, vor vielen Jahrzehnten, als Win-
ter herrschte und keine Freude. Nun sendete Halmar mit seiner Hand den
letzten Gruß: "Lebe und gerate wohl, Jolbruck. Meine Rückkehr ist weit!"
Dann besah er den Beorrbas, seinen ersten Kämpen und teuren Vasall
neben sich mit festem Blick:
"Sei Du mein Truchsess, halte mein Haus fern von Not und Übel. Wache
über die Meinen, Walte an meiner statt! Den Segen der Vier über Dein Tun!"
Hernach gab er dem Ross die Sporen und ritt davon gen Osten, um für
seine Nachkommen zu ordnen und zu festigen das Land....
Aus dem Halmarlied

Das Warten auf den neuen Herrn
Es ist alte Väter Sitte im Lande Drachenhain, dass der neue Herr - so er sich
über eine bestimmte Zeit gehalten hat - vom Regierungssitz, der Feste
Drachentrutz, zur Hauptstadt Jolbruck begibt, um sich dort vor seinem
Volke zu präsentieren und sein Amt anzutreten - sprich für alle Welt sicht-
bar "die Macht zu ergreifen". Diese Tradition stammt, ebenso wie die Ei-
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genart, Hauptstadt und Regierungssitz nicht an einem Ort zu vereinen,
aus der alten Halmar- also der Drachenhainer Gründerzeit.
Jolbruck ist in jenen Tagen Ort der Landung der ersten Siedler und über
lange Jahre Ausgangspunkt für die weitere Landnahme des heutigen Fürs-
tentums gewesen. Bald machten es die politischen Gegebenheiten jedoch
unabdingbar, diese Basis weiter in das Landesinnere zu verlegen. Halmar
wählte sich hierzu den starken Hortberg aus, auf welchem er die Feste
Drachenzahn - heute Drachentrutz geheißen - errichtete und von wo
aus, bis zum heutigen Tag, die Grafen und spätere Fürsten von Drachen-
hain, die Geschicke ihres Lehens zu lenken geruhen. Dass Jolbruck im Lau-
fe der Jahrhunderte nicht an Bedeutung und Einfluss verlor, lag anfangs
am Festhalten der Drachenhainer an ihren Schiffen, um sich bei einem
Scheitern jederzeit den Rückzug offen zu halten. Zu späteren Zeiten ist
dies sicherlich aber im Traditionsbewusstsein und der Treue zu ihrer ei-
genen Herkunft und Geschichte begründet.
Bis in die Gegenwart hat sich so beispielsweise der Brauch des Antrittsbe-
suchs des Herrn in Jolbruck erhalten, seitdem Halmars Sohn, Ardan, der
Starke genannt, die Nachfolge seines verstorbenen Vaters antrat. Egal
wie die Grafen hießen, ob nach guten oder nach schlimmen Vorzeichen,
ob umstritten oder herbeigesehnt, jeder stattete der Hauptstadt seinen
Besuch ab. Selten geschah dies ohne großen Festakt - in früheren Zeiten
sogar oftmals Hand in Hand mit Unruhen - immer aber waren aus den an
jenem Tag erlassenen Dekreten, erste Aussichten abzuleiten, wie der neue
Herr sein Land zu führen gedachte und worauf die braven Drachenhain-
er sich einzustellen haben. Während Hermold der Weise beispielsweise
den Bau der nie erstürmten jolbrucker Stadtmauern anordnete, Balasar
im Bart den Jolbruckern den Ausbau des Halmarhafens auftrug und Rodo
Eisenfaust öffentlich einen Hochlandwolf schlachten ließ, stiftete
Waldemar Stiernacken zum Anlass seiner Amtseinsetzung das jolbrucker
Kloster St. Markwart. Des Fürsten Leomars Großvater Winfried Wohlge-
mut baute hingegen für horrende Summen die alte Festung der Haupt-
stadt zu einem repräsentativen Stadtschloss um.
Der historisch bewanderte Festgast konnte also wahrlich gespannt sein,
mit welchen Erlassen Fürst Leomar, als Halmars Nachkomme, wohl an sei-
nem Antrittsbesuch aufwarten würde, wie die Drachenhainer also seine
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Ziele und Wünsche einzuschätzen haben.
Freilich war die pünktliche Fertigstellung der Jolbornbrücke und das eif-
rige Hämmern und Sägen in der Werft des jolbrucker Halmarhafens, kei-
nem Bürger verborgen geblieben und man zog so seine Schlüsse. Den-
noch machte sich in der Stadt alsbald ein seltsames Gefühl der Spannung
und der Erwartung von etwas Großen und Altehrwürdigen breit. Immer
häufiger verfing sich der Blick in den Anhöhen des östlichen Horizonts,
der Feste Drachentrutz entgegen. Die Alten, die noch vom letzten Einzug
des Thronfolgers und den damaligen Feierlichkeiten zu berichten wuss-
ten, erfreuten sich dieser Tage einer stetig wachsenden Zuhörerschaft.
Man sang die alten Lieder, pflegte die Bräuche und träumte von der gu-
ten, alten Zeit und viele hörte man sagen: "So muss es in all den Jahrhun-
derten immer gewesen sein, das Warten auf den neuen Herrn!".

Dem Leser ergebenster Diener,
Meister Schillwunk "die Feder" Radeweyd

Drachenhainer Hofchronist
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Wir haben  noch Exemplare verfügbar.
Bei Interesse bitte bei der Schreibstube melden.


